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Tagebücher VO  23) Teilhard de Chardin

Tagebuchschreiben 1ST W besondere Sache Viele Menschen, deren NNeres oder zußeres
Leben voller bemerkenswerter Ereignisse 1STt haben diese Tagebuch festgehal-
ten So sınd manchma]l wertvolle Quellen für Geschichte, Lıteratur, Spirıtualität un
viele andere Gebiete entstanden. Erinnert SC1 LUr die Tagebücher VO  w Goethe, F
Grillparzer, Hebbel, Kafka, Gıide, Green, 1Ur CIN1SC Dichter CHHEN
hne die geistlichen Tagebücher VO  . Ignatıus VO  e} Loyola wüßten WITL nıchts Genaueres
über SC1IN tiefes mystisches Leben und den Zusammenhang MI1 Exı1ıstenz und Führung
des Jesuıitenordens? Und Wer hätte IMNu können, dafß der Zutie Papst Johannes

regelmäßig Eıntragungen C1inNn geistliches Tagebuch gemacht hat das uns
Güte VO  > den relig1ösen Quellen her offenlegt? Geıistesgeschichtlich besonders Nieres-
SAnNnt werden solche Tagebücher WENN SS Zeıiten der Unterdrückung und Zensur g-
schrieben sınd denen der Vertasser LUr SC1NEeIN Tagebuch eigentliche Meınung
an vertraute; CI Beıispiel 1erfür sınd die „ Jag und Nachtbücher 1939 VO  —

Haecker
Warum werden Tagebücher geschrieben? Diese Fragen Nag Teilhard de Chardin be-

ntworten dessen Tagebücher Teıl) gerade erschienen sind 4 Teilhard befindet siıch
rıeg als Soldat AZ6 1915 Um die Langeweıile des Stellungsdaseins

und mich ZU Denken ZUur Beobachtung un Klarheit ZWINgCNH beginne iıch ine
Art VO  = Tagebuch Ich hätte schon trüher beginnen sollen Möge auf dieses
schlechte Schulheftpapier ZUur Ehre unNnseres Herrn das Beste INEeE1NEeEeSs Denkens sıch-
ße Wünsche, Bemerkungen, Skizzen, endlich gereıifte Ideen die alle WI1IC MI1

Schlagze, kaum dafß ıch S1C ertastete, sıch wohlgestaltet Ine1inNer and herausbildeten
1er (zumindest 1ST das INe1nN Wunsch) keine Eigenliebe keinen Dilettantismus noch die
Wollust des Sıch cselbst Genießens sondern LLUTr das Bemühen nıchts VO  e dem Ver-

lorengehen lassen W ads unseTren Herrn verherrlichen kann (21 Das Krıiegstage-
buch Teıilhards wurde VO  - ıhm VO 1915 bıs 19725 geführt und umta{(ßrt 1NeuUunN Schulhefte,
VO  e} denen die beiden ersten veröftentlicht wurden uch nach 1925 schrieb Teıl-

Hıerher gehört auch der 18 Jahrhundert übliche Brieftroman (z Hölderlins Hyperıon Goethes
Werthers Leiden Rousseau), der allerdings LLULX ınn ZUTr Tagebuchliteratur zäh-

len 1ST
D Ignatıus VO'  ; Loyola, Das Geistliche Tagebuch hrsg Haas und Knauer (Freiburg
S Johannes Geıistlıches Tagebuch un! andere geistliche Schriften (Freiburg
A Pıerre Teilhard de Chardın, Tagebücher otiızen Uun! Entwürte 76 C  }  8 1915 1916 Hrsg
übers Nıcole und arl Schmitz-Moormann Olten, Freiburg Walter 1974 257 Lw 35
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hard regelmäfßßig 1n se1in Tagebuch, doch scheinen die Hefte VO 19725 bıs 1944 1ın Chına
geblieben se1n, als 1946 Teilhard AUS China nach LEuropa zurückreiste. Dıie weıteren
Tagebuch-Hefte (1944—1955) siınd 1m Besitz der französıschen Jesulten.

Das D} W Aas beim Lesen dieses Kriegstagebuchs auffällt, 1St die Tatsache, Ww1e€e wen1g
eigentliche Kriegsereignisse ıne Rolle spielen un: W1e€e csehr die philosophische und
theologische Auseinandersetzung 1mM Vordergrund steht. Auch der Naturwissenschaftler
un Paläontologe kommt wen1g Wort Sein häufiges Nachdenken über Evolution
un verwandte Phänomene 1St 2anz un Sal weltanschaulich un das naturwIı1ıs-
senschaftliche Wıssen OTrTaus. SO begegnet uns 1n den Tagebüchern VOT allem eın Philo-
soph, ein Theologe un eın ganz un SAl spirituell Oorlentlierter Mensch, der reilich
schon tast alle Kennzeichen seıiner ıhm eigentümlichen „kosmischen Spirıtualität“ offen-
Aart Da dieser VO  . weltanschaulichen Gedanken un Problemen geradezu überschäu-
mende Geilst siıch Ww1e 8888  e) ıhm bıs seınem Tod immer wıeder nahelegte autf
empirisch-naturwissenschaftliche Arbeit beschränken sollte, 1St eın unmenschlich-grausa-
1165 Mißverständnis.

Was weiterhin bei diıesem Tagebuch auffällt Wır haben schon 1in 1UCE den ZQanzch
Teilhard mMi1t seiner Weltschau VOTr uns; reilich „finden WITr hier eigentlich erstmalıg den
rückhaltlos se1ın Denken preisgebenden, MI1t sıch selbst ringenden Philosophen un
Theologen, dem nıcht darum geht, seın Denken andern vermitteln, sondern MIt
sıch selbst un seiınem Denken 1Ns reine kommen. Von daher gewınnen diese Seıten
für ein volles Verständnis des Anliegens un des Denkens Pıerre Teilhard de Chardıins
ıne kaum überschätzende Bedeutung“ (Z Vorwort des Herausgebers).

Teilhard de Chardin un Kardinal Newman

Sosehr Teilhards Weltbild un „Weltanschauung“ (dieses deutsche Wort gebraucht
Teilhard selber ZUT Kennzeichnung sel1nes Denkens) eigenständı1g 1St, zeıgt doch das
Tagebuch literarısche Quellen auf, die Teilhards Denken tief beeinflußt haben bıs
hin inhaltlich un stilistisch tast gleichlautenden Formulierungen. ine solche Quelle
sind die Schriften des Kardinals John Henry Newman, dem Teilhard ıne tiefe
geistige Verwandtschaft spurte. Besonders die „Apologıia pPro 1ta sSu2 des Kardinals
machte auf Teilhard einen nachhaltıgen Eindruck.

Am 16 Julı 1916 schreibt Teilhard: „Beı der Lektüre des Buchs VO Thureau-Dangın
‚.Newman catholique‘ (Plon habe ıch meıine Sympathıie un die Ideen-Gemeıin-
schaft wachsen spuren, die miıch verpflichten, die Erinnerung den großen Kardıinal
wachzuhalten. Er 7zumıindest verstand CS, grundlegende ‚organısche“ Fragen über die
Streıterejien der Kontessionen stellen. Er sah, daß das ursprüngliche Anliegen des

5 Haas, Teilhard de Chardin-Lexikon. Herderbüchere1 408 (Freiburg Begriff „Weltanschauung“,
374 Im folgenden immer zıtlert als Teilhard-Lex. Nr. 407 und 408
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Reiches Gottes die Versöhnung der Beziehungen Wissenschaft-Religion, Natur—-UÜber-
Fortschritt-Glaube UuUSW. WAar. Und weıter spurte die Eınwände, zıtterte C

da die wachen, Jungen Köpfe bereit sah, sıch mıiıt der relig1ösen Krise INCSSCH,
empfahl mutige un gewagte Studien, einen auf der Forschung un: dem Kampf
und nıcht auf der intellektuellen ‚Klausur‘ gegründeten Glauben“ (151 E

Hıe und da notiert sıch Teilhard markante Siatze Aaus Newman, und oft sucht sıch
über Newmans Grundgedanken klarzuwerden. Am Maı (19216) heißt S} „Ablauf
der Ideen bej Newman: Er erkennt die Evolution des Dogmas. Dann die des gan-
Z Christentums ‚Just mathematica]l has L1ts OW: law A express10ns‘. Dıie
Entwicklung 1St ‚ın ıtself remarkable philosophical phenomenon‘ die Evolution).

Er bemerkt, da{ die Gesetzmäßigkeit, die Geschichte des Ganzen die der Individuen
1 Erwerb des Glaubens 1St Für sich iınsbesondere sıeht die Gewißheit des ]au-
bens Zielpunkt der ‚angehäuften Wahrscheinlichkeiten‘ entstehen, und dieses Gesetz
VO  w den Konvergenzen der Wahrscheinlichkeiten erscheint ıhm als eın zweıtes un:

yroßes Prinzıp jeglicher Evolution der Überzeugungen“ (138£) Am 187 Julı
vermerkt neuerdings, W1e schr ıh Newmans Schriften aAanrescNh, für die nach dem
Krieg 95 verwirklichenden Dınge  D (154

Teilhards Weltschau

Um welche %„ verwirklichenden Dınge handelt sıch? An der gerade zıtlerten
Tagebuchstelle ckizziert Teıilhard se1ne Weltanschauung, seine „Weltschau“, und kon-
frontiert S1e den Newmanschen Grundgedanken: HEn iıch möchte mıiıt Gott versöhnen,
W as Gutem 1n der modernen Welt x1bt, ıhre wiıissenschaftlichen Instiıtutionen,
ıhre soz1alen Bestrebungen, ıhre Jegıtıme Kritik. Auf der einen Seıite sehe ıch das
natürliche Unıversum, das sıch 1n einem heiligen Marsch bewegt, während iıch autf
der anderen Seite Gott erkenne, der jegliche natürliche Energıe durchdringt un durch-
tränkt Dıie NEUC Erde 1sSt überall 1im Entstehen“ Anschließend bedauert c
dafß Kırche un Welt einander mißtrauen: 5  1€ stoßen sıch Ansprüchen, die 1n Wıirk-
ichkeit nıcht auf derselben Ebene lıegen und deren Aufeinanderprallen ein Sophis-
INUsSs 1St. Jesus, verwende mich dazu, dafß iıch diesem Irrtum en Ende Z oder lafß
das Opfter me1lnes Lebens diesem Z weck dienen.“ Am Februar macht Teilhard
die Beobachtung, daß siıch 1n seıiıner Umgebung „unglücklicherweiıse“ die praktiziıeren-
den Katholiken daran erkennen assen, dafß S$1e schüchtern und voller Skrupel sind,
un: stellt die Frage, die ıh 1ın seinem spateren Leben noch oft csehr bedrängt hat
„Sollte die Anerkennung (Gsottes ın unNnseTreIN Leben das Ergebnis haben, da{ß s1e uns

wenıger offen, weniıger kühn 1n der Eroberung der Welt macht?“ (57) 6

6  6 Zur Kritik Teilhards bestimmten zeitgenössischen Ausprägungen des Christentums vgl Teilhard-
Lex Nr. 407, 147 mıt den Texten 13—23
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Was versteht Teılhard „Welt“? An der gerade zıtierten Stelle x1bt bereits
einen Aufriß se1ines „Weltbilds“ ın den Kernpunkten: 95  1e€ Welt 1St ıne Reihe VO  w

Dıngen, VO  S denen die eiınen mıt Hıiılfe der anderen gveschaffen worden sind: das
Leben miıt Hıiılfe eınes gewı1ssen chemischen Gleichgewichts das geistige Denken MIit
Hılte einer gew1ssen zerebralen Entwicklung Der Saft der Welt 1STt 1n iıhren Hoff-
NUNSCH, die ıhrerseits selbst Funktionen zweıer Faktoren sind: A) iıne 1n Gang >  e
bestimmte Entwicklung, die sıch ‚natürlıch‘ fortsetzt (Z Evolution des Gehirns).

Hın un: wieder Diskontinuitäten (Absätze), die auf einen Einbruch VO  w} Mehrsein
zurückzuführen sınd, das eınen günstıgen Boden vorgefunden hat (schöpferischer FEın-
strom)“

Hıer lassen sıch schon die beiden Grundelemente se1nes Weltbilds herausstellen: e1n-
mal die durchgehende Evolution VO  3 der Kosmogenese Z Bıogenese un: schließlich
An Anthropogenese, un: dann die Sprünge, Absätze, Schwellen, kritischen Punkte,
denen ıne Transformation des Bisherigen gveschieht (z Auftreten des Lebens, der
Reflexion, des Punkts UOmega), denen aber auch das transzendente Schöpferische
besonders hervortritt Für Teilhard 1St die ZesaMTE Evolution 1ne gyroße Psychogenese
(wıe spater ımmer wıeder betonen wırd), die Geschichte des Aufstiegs des
Bewußtseins Im Tagebuch Sagt schon, daß die wahre Weıse, die Evolution
INesSsen un: verfolgen, nıcht darın besteht, die Veränderung des Gehirns oder der
Bezahnung INCSSCH, „sondern die Entwicklung, das Erwachen der Psychismen
bewerten. Wiährend der ersten Wegstrecken 1St diese Entwicklung unbewußt, erlitten,
VOT allem Funktion eines organıschen Phänomens (Nervenentwicklung die vielleicht
die Frucht eınes dunklen psychischen Bemühens Ist). Von der Erleuchtung der Seele
wırd die Arbeit innerlıcher, mühselıger, SpONTtaNer, beschränkt auf die iußere Benut-
ZUNS der aterıe oder die sozıale Anordnung oder die sıttliıche Lauterung“

Bemerkenswert 1m Zusammenhang des Teilhardschen Weltbilds 1St VOT allem auch
Begriff un: Realität der aterıe. Sıe beschäftigt ıh viıelen Stellen des Tagebuchs MmMIit
außerordentlichen Denkanstrengungen (Z:B 63 f 65, 68, JA /4, 76 183) Den
SaNzZCH Krieg hındurch wırd diese rage bearbeiten un Klarheit für sıch schaf-
ten versuchen. Der Klärungsproze(ß 1ın diesem schillernden un: vielschichtigen Problem
1St Ende des Kriegs einem zewlssen Abschluß ygekommen. In Zzweı bedeutenden
Arbeiten der < Ecrits du de la ZUCITC >> sınd die vorläufigen Einsichten usa  -

mengefadßit. In der ersten Arbeit nn er s1ıeben Begrifte Namen) der aterle: die
formelle, die konkrete, die unıverselle, die totale, die relatıve, die befreite un: schliefß-
lıch die auterstandene aterıe. Jeder dieser Typen wırd definiert un VO  w} ande-
Tn abgegrenzt.

Vgl die Begriffe Unıversum, Welt, Kosmos 1m Teilhard-Lezx. Nr 408, 361—36/, 373—374, 81
Erklärungen un! 'Texte ZU) „kritischen Punkt“ 1mM Teilhard-Lezx. Nr 408, 86—90
Nach Teilhard de Chardıin 1St „Bewußtsein“ 1n analogen Stuten 1mM KOosmos verwirklıicht. ber diese

Stutfen un! das Verhältnis VO'  e} aterıe und Bewußtsein: Teilhard-Lex. Nr 407, 105—120
FEerits du de la guerre (1916—-1919) (Parıs darın: « Les OMmMs de la atiere

un La pulssance spirıtuelle de la atlıere mIi1t der „Hymne die aterıe“,
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Im Tagebuch 1St diese Klarheit noch nıcht erreıicht. Man lese NUr, W as Teılhard
1916 der Überschrift „Meditationen über die aterıe“ (74 schreibt. der

Was September einträgt: „Und VO  3 relzt miıch ine Studie über die
Materıe, dieses unauthörlich meınem Denken gegenwärtıige Thema, das mır ımmer WwI1e-
der entschwindet (weıl mIır iıcht gelingt, definieren, VO Leben und VO
Saft der Welt unterscheiden. Es muß ımmer als 1ne ‚potentia‘ oder als ıne OMpOo-behandelt werden, die allem beigemengt wırd Es 1St aut jeden Fall
noch ın weıter Weg, bıs ıhm die Unterscheidung der verschiedenen Materiebegriffe 2 S
lingt un bis sıch 1ne März 1916 bereits 1m Tagebuch angekündigte „HCymne
die entstehende Materije“ (77) realisieren 1äft, W 4s erst 1919 ın der ebenso grandiosen
W1e „Hymne die Materıe“ geschieht.

Das Kosmische und der kosmische Sınn

Dıie exıistentielle Verflochtenheit uUuNseIes Daseıns mıiıt dem Unıyersum und seıiner EvoO-
lution sowohl VO  } der Vergangenheit her W1e auf die Zukunft hın spielt bei Teıiılhard
ıne Sanz ausgezeichnete Rolle Das Erwachen des Bewulßfitseins für die Bındung das
evolutive und personale Uniıyersum nın Teılhard den kosmischen Sınn. Wıiıe wenıgdieser Sınn heute den Menschen entwickelt 1st, sıeht In  } den sıch anbahnen-
den Umweltkatastrophen, die den Menschen 1n seliner Exıistenz bedrohen. Die kosmi-
sche Idee gehört den grofßen Anlıegen Teilhardschen Denkens.

Auch 1im Tagebuch treften WIrLr auf vielen Seiten das Bemühen den kosmischen
Sınn. Am AT 1916 beginnt einen Entwurf mıiı1ıt dem „kosmischen Erwachen“:
„Entwurf: Zunächst das ‚kosmische Erwachen‘ beschreiben. Bewußtsein der Zusam-
menhänge und der Strömungen (Evolution), mehr oder wenıger dunkler Ruf der Dınge,
Sehnsucht der isolierten Seele nach allem, W as S1e 1n das übrige verlängert un S1e
as anderem mitreißt Dıiıchterisches oder pantheistisches Hıngerissensein aANZE-
sıchts der großen einsamen Natur Gefühl für das der Welt iımmanente Göttliche
Bewußftsein und kollektive Sympathıe Erbeben beim Berühren des Geheimnisses, der
Fruchtbarkeit, des Myster1iums, der Schicksale, Rausch des ennens nach Mehrsein, ZUu

Fortschritt, Streben ZuUuU Absoluten“ (76
Gegenüber diesem „pantheıistischen Hıngerissensein angesıichts der gyroßen einsamen

Natur“ ergeben sıch für Teilhard dre1 Haltungen: Die Haltung des Heiden, der das
Individuum „der Pluralıität, den Strömungen“ völlig ausliefert: das 1St die Haltung
der „Selbstaufgabe“, des „Siıch-Ergiefßens“, der Zersplitterung und „führt ZU Un-
greifbaren das Idol“ (Z7) Die Haltung des Magıers, der die außere Pluralität
gewalttätig beherrscht, die Mechanısmen zerbricht oder anpaßt, die Strömungen me1l1-
( O die Geheimnisse aufdeckt:; nach Teilhard also eın Gelehrter und Magıer zugleich
(77); der das Feuer VO: Himmel rauben sucht, Prometheus und Faust. Für Teilhard
1st das die Haltung des Stolzes. Und schliefßlich Dıie Haltung des Christen: I3 ® SC-
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Stutzt  € auf das doppelte Prinzıp ‚des schöpferischen Tuns‘ Gottes (das die natürliche
Sıcht verwandelt) un die Bildung des Leibes Christi (die die natürliche Sıcht voll-
endet); die SegregationAdolf Haas SJ  stützt auf das doppelte Prinzip ‚des schöpferischen Tuns‘ Gottes (das die natürliche  Sicht verwandelt) und die Bildung des Leibes Christi (die die natürliche Sicht voll-  endet); ... die Segregation ... . Eine Einstellung, die eine Mischung von leidenschaftlicher  Kommunion (mit allen Energien, nicht reduzierbaren Passivitäten, Bestrebungen und  mit allen reinen Seelen) und dem brennenden Kampf darum ist, das Werk der geheim-  nisvollen Reinigung der neuen Erde, der sittlichen Beherrschung zu vollenden (Israel)“  (77). Am folgenden Tag (3. März 1916) findet er die Formel, die er später immer wie-  derholen wird: „Es gibt die Kommunion mit Gott, und es gibt die Kommunion mit der  Erde, und es gibt die Kommunion mit Gott durch die Erde“ (78).  Von der „kosmischen Idee“ ist imTagebuch auch das Gottes- und Christusbild bereits  ganz und gar durchdrungen. Später wird er immer wieder vom kosmischen und uni-  versalen Christus1!! sprechen. Diese Ausdrücke haben zu umfangreichen Diskussionen  und zu schwerer Kritik an Teilhards Vorstellungen geführt. Ich kann hier auf diese  Problematik nicht weiter eingehen. Klar ist heute jedoch, daß Teilhards Christologie  theologisch nicht nur gerechtfertigt werden kann, was Fachtheologen (z.B. H. de Lubac,  K. Rahner, R. d’Ouince, Mgr. B. de Solages, Smulders, E. Rideau, Schellenbaum) !? be-  wiesen haben, sondern daß sein mystisch ergriffener und ergreifender „Christismus“  einem Zeitanliegen entspricht, das offiziell leider zu wenig realisiert wird. Auf jeden  Fall führt der kosmische und universale Christus nicht zur Auflösung und Verflüchti-  gung des historischen und sakramentalen Christus !® ins ungreifbar Kosmische. Im Ge-  genteil: es handelt sich bei Teilhard um eine Anwendung seiner Methode!* der „Aus-  weitungen“ (Verfolgen eines Phänomens in der gesamten Raumzeit des Universums:  Rekurrenzgesetz) auf das „christliche Phänomen“ und ferner um eine Anwendung sei-  nes kosmisch verstandenen Menschenbilds auf Christus.  Dabei ist der historische Christus die strahlende Mitte dieses christusförmigen Uni-  versums. Später wird er einmal sagen: „Für den Christen, in dessen Augen die ganze  Hominisation nur die endgültige Parusie vorbereitet, umkleidet in erster Linie Chri-  stus sich mit der ganzen Wirklichkeit des Universums. Gleichzeitig aber leuchtet das  Universum in der ganzen Wärme und der ganzen Unsterblichkeit Christi auf“ (Die  Zukunft des Menschen, 1963, 292). Von dieser kosmischen Sicht aus lehnt Teilhard das  Gottesbild eines technomorph vorgestellten „Handwerker-Gottes“ („Dieu-ouvrier“)  und eines nur ethisch gefaßten „Grundbesitzer-Gottes“ („Dieu-proprietaire“) ab. Schon  im Tagebuch heißt es am 21. März 1915: „Den Willen Gottes tun wird im allgemeinen  in Analogie zum Gehorsam einem Vater, einem Führer gegenüber verstanden . . . Die-  ser Gesichtspunkt ist aber unzulänglich und muß durch die kosmische Idee der Anpas-  11 Zum kosmischen und universalen Christus: Teilhard-Lex. Nr. 407, 163-176. Hier auch Erklärung des  schwierigen Teilhardschen Begriffs der „kosmischen Leiblichkeit“.  12 Besonders wichtig: H. de Lubac, Teilhard de Chardins religiöse Welt (Freiburg 1969). Neueste Zusam-  menfassung: P, Schellenbaum, Le Christ dans l’Energetique teilhardienne (Paris 1971).  18 Texte und Erklärungen: Teilhard-Lex. Nr. 407, 176-193.  14 Ausführlicher über Teilhards Methode: Teilhard-Lex. Nr. 408, 153—-160.  402iıne Eıinstellung, die iıne Mischung VO  - leidenschaftlicher
Kommunıon (mıt allen Energien, nıcht reduzierbaren Passıvıtäten, Bestrebungen und
MI1t allen reinen Seelen) un: dem rennenden Kampf darum ıSt, das Werk der geheim-
nısvollen Reinigung der uen Erde, der sıttlichen Beherrschung vollenden (Israel)“
(77) Am folgenden ar 5 März findet die Formel, die spater immer W1e-
derholen wird: S o1ibt die Kommunıon mıt Gott, un: zibt die Kommunıion mMi1t der
Erde, un o1ibt die Kommunıon mMıi1ıt Gott durch die Erde“ (78)

Von der „kosmischen Idee“ 1St ım Tagebuch auch das (Sottes- un Christusbild bereits
Sanz un Sar durchdrungen. Später wırd immer wieder VO kosmischen und un1-
versalen Christus sprechen. Dıiese Ausdrücke haben umfangreichen Diskussionen
un schwerer Kritik Teilhards Vorstellungen geführt. kann hıer autf diese
Problematik nıcht weıter eingehen. lar 1sSt heute jedoch, da{fß Teilhards Christologie
theologisch nıcht 11UT gerechtfertigt werden kann, W as Fachtheologen (Zz de Lubac,

Rahner, d’Quince, Mgr de Solages, Smulders, Rıdeau, Schellenbaum) 12 be-
wıesen haben, sondern dafß seın mystisch ergriftener un ergreifender „Christismus“
einem Zeitanliegen entspricht, das offizjell leider wen1g realısıert wiırd. Auft jeden
Fall führt der kosmische un unıversale Christus nıcht ZUuUr Auflösung un: Verflüchti-
Sun des historischen un sakramentalen Christus 1ns ungreifbar Kosmische. Im Ge-
genteil: handelt siıch be] Teılhard ine Anwendung seiner Methode der „Aus-
weıtungen“ (Verfolgen eınes Phänomens in der Raumzeıt des Uniıyversums:
Rekurrenzgesetz) auf das „christliche Phänomen“ un: ferner ıne Anwendung se1-
1165 kosmisch verstandenen Menschenbilds auf Christus.

Dabe!i 1St der historische Christus die strahlende Mıtte dieses christusförmıgen Uni-
VEeTSUIMNS Später wırd einmal SAaScCNH: „F  ur den Christen, 1n dessen ugen die
Homuinısatıon 1Ur die endgültige arusıe vorbereıtet, umkleidet in erster Linı:e Chri-
STUS sıch mıiıt der ganzen Wirklichkeit des Unıversums. Gleichzeitig aber leuchtet das
Unıyersum 1n der aNzZECN Wärme un der SaNzZCH Unsterblichkeit Christı auf“ (Dıe
Zukunft des Menschen, 1963, 292) Von dieser kosmischen Sıcht AaUuUS lehnt Teilhard das
Gottesbild eınes technomorph vorgestellten „Handwerker-Gottes“ („Dieu-ouvrıer“)
un eines NUur ethısch gefaßten „Grundbesitzer-Gottes“ („Dieu-proprietaire”) 1b Schon
1mM Tagebuch heißt A DA Maärz 1915 „Den Wıllen (Gsottes tun wırd 1m allgemeinen
1n Analogie SA Gehorsam einem Vater, eiınem Führer gegenüber verstanden Dıie-
SCT Gesichtspunkt 1St aber unzulänglich un: MU: durch die kosmische Idee der npas-

11 Zum kosmischen un! unıversalen Christus: Teilhard-Lezx. Nr. 407/, 163—-176 Hıer auch Erklärung des
schwierigen Teilhardschen Begrifis der „kosmischen Leiblichkeit“.
12 Besonders wichtig: de Lubac, Teilhard de Chardins relıg1öse Welt (Freiburg eueste Zusam-
menfassung: Schellenbaum, Le Christ ans l’energetique teilhardıenne (Parıs
13 Texte und Erklärungen: Teilhard-Lezx, Nr. 407, 176—-193
14 Ausführlicher ber Teilhards Metrhode: Teilhard-Lex. Nr. 408, 153-—-160.
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sungsfähigkeit die organısıerenden Kräfte CrSaNZzZTL werden, die den Leib Christi
reiten lassen Den Wıllen Gottes tun gehorsam un bewußt die Evolution WwWelter-
führen unseren Willen M1 allen natürlichen notwendigen oder freien Ausrichtungen,
die uns auferlegt siınd Zur Deckung bringen MI1 dem Zanzen freien und kosmi-
schen) Sein gehorchen Am selben Tag nOtTIeErTt noch da ıhm das Christentum
nıcht HUT als JB AlS „Religion der Seelen » sondern als ANANS „Religion der anzch Welt
erscheint, „durch die alle Energıe und alles Tun (entsprechend sSsE1INeTr Stufe, gewiß aber

sıch un: nıcht 1LLULr durch SC1IiNn moralisches Doppel) aufgegriffen un fähig wırd heilig
werden“
Immer wıeder beschäftigt sıch Teilhard Zusammenhang MI1tL seinNner „kosmischen

Idee INMN1T dem Problem der spirıtuellen Bedeutung der Wiıssenschaft Mag SI auch noch
„weltlich“ SC1IMN Im Anschlufß die obige Stelle schreibt „Ebenso WIie die Philan-

thropie 1Ur Nächstenliebe werden raucht kann dıe Wissenschaft WIC IN1LE scheint
111C noch nıcht bekannte, noch nıcht katalogisierte, aber authentische Tugend NS-

PONILEIT werden sobald sıch der Gelehrte seiNner Arbeit weıht, sıch und seinen

Schülern das Werk der Erleuchtung und des Fortschritts Bewufßtsein tördern,
welches die Schöpfung ausmacht Ich weıifß nıcht ob ıch miıch Ilusionen hingebe, aber
ıch glaube, viele leiden darunter, da{ß S1C die edilen Leidenschaften des Menschen M1
dem christlichen Ideal nıcht ZUur Deckung bringen können gerade weiıl S1IC tiefer un
vollständiger MI1TL Gott vereıint SC11 wollen dem Ma{ WI1e S1e MI größerer Intensıtät
die Mühsal und diıe Schönheiten der Erde umatrtmen“

Elementare Anthropologie und Spiritualität

Da nach Teilhard der „kosmische Sinn Bewufitsein der Eingliederung 1115 evolu-
Live Unıyersum un den wachsenden Leib Christi esteht ergibt sıch für sSsC1iN Men-
schenbild 1iNe grundlegende Bestimmtheit die fast durch alle Aussagen über den Men-
schen und seın Verhalten zıeht der Mensch 1ST wesentlich Element übergreifender OTrSga-
nıscher Ganzheiten und SC1H grundlegender Akt natürlıchen W1C übernatürlich SP151-
tuellen Verhalten 1ST die „Elementarisierung SE1INeEeT personalen Exıstenz, das heifßt
das tiefer erfaite und realisierte Bewußtsein VO Element Charakter unseTer

totalen Exı1istenz Der Akt der Elementarisierung der menschlichen Person bedeutet für
Teılhard die radikale Absage alle indıvyıdualistischen Egoijsmen un den „ Lerren1s-

(Teilhards Ausdruck für die Verfallenheit das ein Irdische) „Sıch Zzu Ele-
Inent machen das könnte in  =) 3881° Teilhardsche Formel CENNCN, und NZC, VO

Elementgedanken durchzogene Anthropologie könnte INan deshalb als elementare
Anthropologie bezeichnen.

Auch die Inkarnation wırd cehr häufig MI1ItTt dem Element-Gedanken umschrieben:
Die Welt schaffen, vollenden und entsühnen, lesen WIL: bereits be] Paulus un Johan-

NeS, 1ST für Gott die inıgung der Welt organiıschen Vereinigung MIit sıch selbst
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Auft welche elıse eint s1e? Indem MI1t einem Teil se1ines VWesens 1n die Dınge e1in-
taucht, indem sıch A ‚Element‘ macht un indem dann, kraft des 1mM Herzen der
aterıe gefundenen Stützpunktes, die Führung un den Plan dessen übernimmt;, W as

WIr heute Evolution nennen“ (Mensch 1MmM Kosmos, 1959, 289)
'Teilhard scheint verhältnismäßig leichtgefallen se1n, sıch als „Element“ (bis-

weilen spricht VO tom begreifen. Am Maı 1915 schreibt CI „ Wer seine
‚kosmische‘ Sıtuation begriffen hat, 1St ruhig, gyenjefßt mehr, leidet weniger, urteilt VO  z

SÖöherer Warte, hält sıch für nıchts, un WenNnn den kosmischen Christus erkannt hat,
1St glücklich über diese Siıtuation un diese Atom-Funktion“ Am Maı
spricht VO  5} „AaTOMAr leben  CC un „Aatomar arbeiten (das heißst, ohne Ego1jsmus)“
Und August: „Weıl die menschlichen Monaden, ohne ine einz1ıge Ausnahme,
die Atome des Cuciı Kosmos, des Leibes Christi, bılden, schulden S1e sıch wechselseitige
Hılfe Unterstützung un 1n gew1sser Weiıse Präterenz. Der Zielpunkt der Welt 1sSt
der Leib CHristi: MIt dem die Welt schwanger geht un der durch Reinheit, kosmische
Anschmiegsamkeit, Sıeg über den Ego1smus herausgebildet wiırd Schließlich
notiert September einen „Versuch eıner kosmischen Moral“ un umschreibt die
„kosmische Bedeutung der Moral“ tolgendermaßen: „  1€ Moral führt das schöpfe-
rische Werk weıter, das durch die organısche Verwirklichung der bewußten un freien
Monade 1m Ansatz gegeben ISt Diese Monade 1St eın Element, das dazu bestimmt 1St,
dıe Fortschritte der Evolution durch ıne persönlıche un bewußte, aktive Arbeit W Ee1-
terzuführen:;: s1e vervollkommnet sıch, ındem S1e alles übrige vervollkommnet: S1e indi-
vidualisiert sıch, iındem S1€e sıch 1n das erwähnte Ganze integriert“

Nur erwähnt sel, daß Oktober 1915 1mM Tagebuch eın Begrift auftaucht, über
den Teilhard Ende des Kriegs ıne Arbeit abfaßt: C L’Ele&ment Universel >>

(datiert: AA Februar In dieser Arbeit versteht Teilhard Unıiversal-Ele-
ment den kosmischen Christus: ADas Universale Element 1n uUuNseTer 1Ns UÜbernatürliche
erhobenen Welt 1St also Christus, ınsotern sıch alles 1ın ıhm zusammenfindet un voll-
endet; 1sSt die lebendige orm des Inkarnierten Wortes, überall erreichbar un voll-
endbar  « (Frühe Schriften, 1968, 362) Das bedeutet W1€e kurz davor be-
merkt da{fß ım jedem Geschöpf über seine materiellen, geist1gen, indivıduellen 1gen-
heiten hınaus, die WIr ıhm zuerkennen, physisch (kraft der Erwählung Christı ZU:

aupt des Unıversums) ıne ZEW1SSE Beziehung des anzcecnh Se1ins Jesus esteht
ıne besondere Anpassung der geschaftenen Wesensart Jesus kurz, VO  e} Jesus,
das geboren wiırd, sıch enttaltet un: dem ZSanzen Indivyiduum (selbst dem ‚natürlichen‘)
seine höchste Persönlichkeit un seinen etzten ontologischen Wert verleiht.“

Von dieser Eindeutigkeit iın der Beschreibung des Universal-Elements 1St 1m Tage-
buch noch nıcht vıel spuren, obwohl Teıilhard die Wirklichkeit des kosmischen
Christus sehr ohl kennt und beschreibt. Am Oktober schreibt ”I erahne dıe
Möglichkeit, einen Stoft finden, den bearbeıiten höchst interessant se1ın dürfte, und
ZWAar nıcht NUr ıne spezifische Untersuchung, un ZWAar auch nıcht (unmiıttelbar) über
den Wıllen Gottes (innere Seite des Kosmos), sondern über eın unıverselles FElement des
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außeren Gesichts der Welt Und dieses überall vorhandene, überall heiligbare UNLVEY-
selle Element 1St keineswegs unmıiıttelbar die Individualität der Seelen, sondern das Be-
mühen der Welt, das über die Einzelseelen hinausreicht und den erfahrbaren und enk-
baren 'Teıl des Lebens bildet“ 219

Es fällt auch auf,; da{fß 1mM vorliegenden Kriegstagebuch noch keine Auseinanderset-
ZUNg über Personalität und Universalıität, Person und Indiyiduum 15 finden 1St WDas
MNag damıt zusammenhängen, daß der Begriff und die Realıität der Person erst nach dem
Krıeg 1Ns Zentrum seiner Betrachtungen rückt und dann mıiıt einer außerordentlichen
Intensität bearbeitet wırd.

Das Kreuz und das Problem des Übels

Man hat Teilhards Weltbild oft kritisiert, da{ß das Übel, die Sünde, der Tod und
das Kreuz 1n ıhm keinen Platz fänden Auch ein oberflächlicher Leser des Kriegstage-
buchs könnte den Eindruck gewınnen, da{fß Teılhard eın Sar unbeschwerter Optimist
1St, dessen Fortschrittsgläubigkeit u1l5 heute 1mM Zeitalter der Umweltkrisen fremd und
unnachvollziehbar anmutfet Dıiıeser Eindruck 1St falsch und wırd durch die vielen Stel-
len 1m Tagebuch, die VO Problem des Übels handeln, widerlegt. Auch spater hat sıch
Teilhard ımmer wıeder mıt dem bel 1n einem evolutıven und christusförmigen Umi=
eIsum befaßit, dafß INa  z gCh kann, Teilhard habe 1ne eigene „Theorie des Übels“
entworten. Eıner der besten Kenner Teilhards, se1ın Mıtbruder de Lubac, urteılt mi1t
Recht „Die Betrachtung des Bösen 11 seınen Formen nımmt iım Werk Teıilhards
einen Platz erster Ordnung ein

ıne evolutive Welt, die ıhre Lösungen HUr 1n „Versuch und Irrtum“ findet, die also
nıcht ıne Welt fertiger Dınge und Prozesse 1St, sondern ine Welt des „Tastens“, des
„geplanten Zufalls“ 1 1St für Teilhard gleichsam ‚notwendigerweise“ 1mM untermensch-
liıchen Bereich mM1t dem physischen bel (Katastrophen und physischer Schmerz) und 1im
Raum der personalen Freiheit miıt dem moralischen hbe] Sünde) behaftet In und
über allem be] steht aber der kosmische Christus und se1n erlösendes Kreuz, der alles
Leid sıch zieht und ZU Bausteıin der Auferstehungswelt transftormiert. Die Liebe
Z Kreuz transtormiert die „nıederen Sphären“ und richtet S1e AaUuUS auf das Neue:
„Das Auftreten Christi, das £ür Christus Bestimmtsein äßt die nıederen Sphären der
menschlichen und kosmischen Entwicklung nıcht unberührt tortbestehen. (So wırd ZU

Beıispiel die Jungfräulichkeit, die Entsagung die Liebe ZU Kreuz eingeführt Er
Sprengt S1€, weıtet S1e, jedoch indem iıhre Substanz erhält, das heifst die Sorge
die Kultivierung der Materie, den Fortschritt der Welt, aber mMI1It einem ans-

15 ber diesen „polaren“ Begriff vgl „Person“ 1n Teilhard-Lex. Nr. 408, 245256
Teilhard-Lex. Nr. 408, Begriff Ubel®: 351—-357; Ziıtat 355

17 Teilhard-Lex. Nr 407, Begriff „Finalıtät“, 303—310, bes die Texte 10—19

405



Adol#f Haas SJ

zendenten Zıel, das ıne ZEW1SSE Neuordnung der natürlichen Gesichtspunkte ZUT: Folge
hat  D (20 März, 108) Am März notiert der Überschrift „Die heilige Evo-
lution“: „Der leiıdende Christus oftenbart unNns ıhre Mühsale und ihre Bedingtheit und

hıilft Uu1ls, ıhre Lasten tragen. So findet das Kreuz seinen Weg 1n das menschliche
Werden“ 16)

Der Fortschritt wırd 1n Teilhards Weltbild nıcht eiıntach durch evolutive Entfaltun-
SCH erreicht, sondern sehr oft durch Katastrophen, mit denen Teilhard gerade seinen
„kritischen Punkten“ rechnet. Auch der Krieg, 1n dessen vernıchtenden Strude]l Teılhard
1in vorderster Front SCZOSCN wiırd, 1St für iıh ohl ıne „Krankheit®, aber zugleıich
auch ıne „Wachstumskrise“: „Der Krıeg 1St ine Krankheit, ıne Wachstumskrise, aber
für das Leben, darauf 1Ch“ Für Teilhard 1St der Karfreitag (21 Aprıl

das „Kosmische est des Leidens“, aber spurt „die Schwierigkeit, den Glauben
un die konkrete Schau mıteinander verbinden den Tod als eın Risıko, ine Wachs-
tumsphase betrachten“ 120

An verschiedenen Stellen des Tagebuchs notiert Teilhard Gliederungen Predigten
über das Kreuz un: den Sınn des Leidens. Immer wıeder edrückt un beschäftigt ıh
das Leid des Krıiegs. Am 25 August 1916 kehrt AaUuUSs den schweren Kämpten VO  3

Thiaumont zurück un notlert: „Der gegenwärtıge rıeg 1öst 1ne raft aus, die orößer
1St als WIr. Dıie Völker haben den Funken des Krıegs entzündet, un die Explosion 1sSt
stärker als s1e. Eın SaNzZCS Energiereservoir äuft AauUS, über das WIr nıcht mehr Herr
sind. Es 1St eın besonderes yöttlıches Tun, das sıch hınter diesem kolossalen Deter-
mınısmus verbirgt: 1St ıne blinde un amoralische Resultante. ber Gott hat alles
zugelassen, un über dem Chaos, das wıeder erschienen 1St, schwehbht 1Ur seine Macht,
un DUr S1e ann alles ordnen“ Da Gott un Christus auch 1mM schrecklichen (3@e=
schehen des Krıegs 1Ns Spiel bringen ist;, glaubt Teilhard, da{fß „das Leiden des Krie-
SCS das Zeichen eınes großen Werkes ISt, das sıch verwirklicht“ Am September
fragt sich, ob ıcht „dıe eigentliche Formel der Evolution“ sel da{fß „die KMata-
strophen, die okalen Mißerfolge die Bedingung des Fortschritts sind; denn dieser 1St
ein dauernder Kampf, in dem Getötete, Verstümmelte o1bt  CC

Für Teilhard hat also das bel 1n einer evolutiven Welt fast den Charakter des
Selbstverständlichen. Es 1St immer aut ıne sıch ankündende „Néuheit“ ausgerichtet.
Am 18 September notiert 1L1UTr den einen Satz: ın entscheidendes Thema ‚Übel
un euheıt  ‚CCC (200); un September erklärt der Überschrift „Das bel
un das Neue“®: „Das Neue mu{ mehr oder wenı1ger notwendig Exıstıie-
rendes zerbrechen denn keine Veränderung 1St 1n ıhrem Auftreten Streng kontinuijer-
ıch Es o1bt ruckartige Sprüng:

406



Tagebücher VO:  > Teilhard de Chardın

eıtere Themen des Tagebuchs
Man hätte ohl keinen richtigen Eindruck VO  , den Kriegstagebüchern Teilhards

vermittelt, WCNN INan nıcht auch darauf hinwiese, dafß das Problem der Tau und der
Jungfräulichkeit und 1in diesem Zusammenhang der Sınn der Sexualıtät iıne beherr-
schende Rolle spielt. finde aber die Aussage des verdienstvollen Herausgebers un:
Übersetzers des Tagebuchs nıcht bestätigt: 1E€ Fragwürdigkeit der Jungfräulichkeit
trıtt Aaus diesen Überlegungen mit aller Deutlichkeit Zutage, WEenNn Teilhard auch immer
wıieder versucht, die Idee der Jungfräulichkeit retten“ 9 Vorwort). hne Zweıifel,
Teilhard ringt ine spirituelle Theorie der Jungfräulichkeit; das bedeutet aber nicht,
dafß S1€e 1m negatıven Sınn 1n rage gestellt hätte. Dıie Aussagen des Tagebuchs SpP
chen dagegen. Teilhard spricht „VON der rein1ıgenden Liebe der Frau  < und der „psycho-
logischen Rolle uUNnscTeTr Lieben Trau auf der gyöttlıchen Ebene“ (92) Am Maı 1916
lesen WIr: SZU Ehren Unserer Lieben 16248 und 1ne Reihe M1r teurer Ideen klar-
zustellen, 111 iıch mich SAaNzZ entschieden die kosmische Untersuchung der Jung-
fräulichkeit setfzen: die Jungfräulichkeit 1sSt aufgrund ihrer sıcheren Würde un: autf-
grund ihres Kontakts einer der klarsten Strömungen des KOosmos 1n einem Bereıich,
1ın dem die Verwırrung Ubel/Materie herrscht, ein priviılegiertes Thema, aut einer
soliden Grundlage den dreifachen Punkt Indiyiduum-Kosmos-Übernatürliches kri-
tisch untersuchen.“ Seine Gedanken über die Jungfräulichkeit sınd Sanz und
Sar VO  > der „kosmischen Idee“ durchdrungen. In einem Briet VO Juni LOLZ, der
sıch mit der Ausarbeitung einer Schrift „Das Ewıg Weibliche“ (ıim bewußten Anklang

Goethes Faust) befaßt, eriınnert Teıilhard zugleich das Dantesche Vorbild „Bea-
triıce“, das für Teilhard eınes der besten Beispiele dafür 1St, „ Was die Erweıterung (bis
7A60 Weltall) eines Gefühls ISt, das durch ein besonderes Objekt genährt wırd un
dieses Objekt celber kal  1St

Man dart vielleicht Sagen: Teilhard hat siıch einen grandıosen Entwurf 3085
INCI, ıne Synthese VO  e Goethes „Ewig Weiblichem“ und Dantes „Beatrıce“. Das Re-
sultat liegt 1n der 1mM März 918 fertiggestellten „I1ymne das Ewıg Weibliche“
VOT, die als Motto „An Beatrıce“ tragt. Henrı1 du Lubac hat dieses 1ın jeder Hınsıcht
großartige Werk Teıilhards ausführlich kommentiert und seine Entstehungsgeschichte
bıs 1n Einzelheiten aufgewiesen, Hans Urs VO  e} Balthasar hat die Hymne kongenial
1Ns Deutsche übertragen 1 Im Tagebuch 1St der Prozef( der Synthese noch nıcht Cr-

reicht, aber die wesentlichen theoretischen Elemente (vgl 125 126 fn PZ9. 151° 157
143 siınd bereitgestellt. Auf jeden Fall 1St für Teilhard die Jungfrau-Mutter Marıa
„die lebende Lösung des Problems“

Da das Tagebuchschreiben oft ıne orm der Selbsterkenntnis ist, treften WIr 1mM
Tagebuch häufig Stellen, in denen Teilhard hart mMI1t sıch selbst 1Ns Gericht geht. Am

18 Teıilhard de Chardin, ymne das Ewiıg Weibliche. Mıt einem Kommentar V de Lubac,
übertr. Balthasar (Einsiedeln
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11 Maärz ZU Beıispiel beklagt und analysıert die ngst, die iıh bedrängt, sıch der
Getahr sroßmütig stellen; fühlt sıch gedemütigt, „verunsıchert bezüglich der
Wirksamkeit meıner teuersten Prinzıpien, der Tragfähigkeit meınes übernatürlichen
Lebens“ (90) Am 26 Junı (zurück VO Avocourt-Höhe 304) bekennt CTI, da{fß „1NS-
SESAMT den Ereignıissen ıcht gewachsen WAar. Ich habe nıcht fertiggebracht, mich

anzustrengen, die anderen trösten, aufzuheıitern, ihnen beizustehen
Christus schien MIr fern“ (141 E Am Junı vergleicht die „Verfinsterung me1-
T: Lebenslust“ mıiıt der ngst Christi Am 31 Juli est seines Ordensvaters
Ignatıus) x1bt eiınen „Rechenschaftsbericht“ über se1ın Gewissen un beklagt und
analysıert bıs 1Ns Detail seinen Widerwillen und die Auflehnung »SCHCH meıne mıiılı-
tärısche, eın Revıier getesselte FExıistenz“

Zum Schlufß se1 noch daraut hingewiesen, dafß das Tagebuch u1l5 vielen Stellen
die außerordentliche künstlerische Begabung verrat. Nur ıne Stelle se1 Zu Beweıs
angeführt (10 Februar „Gestern eın herrlicher Frühlingstag der
bın die Laufgraben-Chaussee entlang, bıs ZUTF Ziegelei, ın Rıchtung Nieuwendamm

Soweıit das Auge reichte, 1ın Rıchtung Ostende, nach St Georges, breıtete
sıch das Watt AUs, unendliıch gleich, unendlich ruhig, unendlich 1n reinem Licht gebadet.
Die Süßwasserpfützen lagen glatt un spiegelten eınen perlblauen Hıiımmel. Und dann,

spater, begann die Sonne über den Ruhmen VO  e Nıeuport, 1m Schatten einer STO-
ßen, violetten Wolke, sıch 1n old aufzulösen. Wenn INnan ein solches Gesicht der Erde
sıeht, W1e sollte 1ila  a’ da nıcht versucht se1n, ıhr 1ne Seele suchen“ (47f
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